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„Es gibt kein Spirituelles Leben.
Es gibt nur Leben”
John David
​
Inspirierende Lebensgeschichten von zehn spirituellen Lehrern aus Europa, den USA, Australien und Indien, authentisch und ehrlich von ihnen selbst erzählt. So taucht dieses Buch tief in das Mysterium des Lebens ein und ermutigt uns, stets unserer inneren Navigation und Intuition zu folgen. 
	Der spontane Fluss der Interviews nimmt uns auf unvorhersehbare, von der Existenz geführte Reisen mit. Wir werden Zeuge faszinierender Abenteuer und Zeiten voller Glückseligkeit, aber auch von Verwirrung und Schmerz. 
	Ausdauer und die tiefe Sehnsucht nach Wahrheit führte sie alle zu einem spirituellen Meister Karoli Baba, Osho oder Nannagaru. Die intensive Beziehung zwischen Lehrer und Schüler veränderte ihr Leben radikal und ließ aus den einstmals Suchenden eigenständige Lehrer werden. 
	Eine facettenreiche Zusammenstellung faszinierender und lebendiger Wegweiser zur Wahrheit, die uns alle ermutigen, vollkommen darauf zu vertrauen, dass jeder Augenblick auf unserem Weg absolut richtig ist.
 
Über John David 
​
Seit 20 Jahren begleitet John David Hunderte von Wahrheitssuchern auf ihrem Weg zur Freiheit. Seine klare Botschaft drückt sich nicht nur in seinen Worten, seiner kraftvollen Energie und seiner unmittelbaren Präsenz aus, sie zeigt sich auch im täglichen Leben. An seinem Beispiel können wir erkennen, dass es kein „spirituelles Leben“ gibt, sondern einfach nur Leben – darauf ausgerichtet, für jeden und in jedem Moment präsent zu sein. 
Um ihn herum sind drei internationale Open Sky House Satsang- und Kunst- Gemeinschaften entstanden: 2004 in Deutschland, 2013 in der Ukraine und 2015 in Spanien. Dort gibt er regelmäßig Retreats und Satsang sowie Online-Satsang im Internet.
John David ist Maler, Autor und Filme- macher. Im Verlag Open Sky Press hat er u.a. fünf Bücher mit begleitenden Filmen herausgegeben: 
Grundlos Glücklich, Das große Missverständnis, Arunachala Shiva, Facetten des Erwachens, Indische Meister und Europäische Meister. Zudem die Filme Satori - Metamorphose eines Erwachen, Satori-Momente mit Vijaya, Kunst aus innerer Stille und die Bücher Papaji – Kraft der Gnade und Arunachala Satsangs. 
www.johndavidsatsang.org
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Gangaji
 
Was sind aus deiner Erfahrung als Lehrerin die Voraussetzungen für Erleuchtung? Ist eine Praxis notwendig, und wenn ja, zu welcher Praxis rätst du?
​
Was Qualifikationen angeht – ich weiß von keinen. Ich bin immer wieder überrascht, wer wirklich offen ist, tief und immer tiefer zu entdecken, wer er ist, wer wir sind. Es scheint, dass die dafür augenscheinlichsten Kandidaten oft in ihrem Selbstverständnis festgefahren sind und nichts entdecken können. Die aufregendsten Erfahrungen habe ich mit Menschen gemacht, die keine Ahnung von Erleuchtung haben.
​
Unbedarfte Menschen.
​
Unbedarft! Unbedarft in Bezug auf das Konzept. Doch dann, wenn sie gefragt werden: Wer bist du? Was ist real? Was ist wahr? Was ist immer hier? – ist da eine Frische, die ihren Geist dann einfach öffnen kann. Vielleicht kann eine Praxis sehr hilfreich sein, so wie es auch an einem bestimmten Punkt sehr hilfreich sein kann, das Wort „Erleuchtung“ zu hören. Ich weiß, dass wir das, was wir praktizieren, schließlich erkennen müssen. Wir üben uns in unseren Persönlichkeiten, unseren Namen, unseren Geschichten, unseren Sehnsüchten, aber wir müssen bereit sein, damit aufzuhören. Für mich besteht die Praxis dann darin, sich von aller Praxis, allen Identifikationen zurückzuziehen.
Wenn Leute mich fragen, und das tun sie oft: „Es muss doch etwas geben, was ich tun kann,“ sage ich, dass die Praxis darin besteht, die Wahrheit zu sagen und zu erkennen, dass, ganz gleich, welche Wahrheit du sagst, dahinter immer noch eine tiefere Wahrheit steckt. Du magst mit einer sehr relativen Wahrheit beginnen, mit einem „wie ich mich fühle“ oder „was ich denke“, aber darunter liegt eine tiefere Wahrheit und unter dieser liegt eine noch tiefere Wahrheit. Wenn wir bereit sind, uns selbst die Wahrheit zu sagen, dann sind wir bereit, uns innerlich auf dieses Abenteuer einzulassen – so tief, bis wir kein „Inneres-Äußeres“ mehr finden können, und wir entdecken, dass es das ist, was wir sind. Dann gibt es kein Inneres-Äußeres mehr.
​
Würdest du Menschen, die gerade erst beginnen, sich auf den Weg zu machen, eine Praxis vorschlagen, die den Verstand ruhiger werden lässt?​
​
Ich denke, Meditation ist wunderbar geeignet, den Verstand zur Ruhe zu bringen. Yoga ist wunderbar, in der Natur zu sein, ist wunderbar. Sattvische (rein und gesund) Kost ist wunderbar. Schöne Musik zu hören, ist wunderbar; mit gleichgesinnten Menschen zusammen zu sein, ist wunderbar. Negatives Denken in positives zu verwandeln, ist wunderbar. Ich unterstütze wirklich alles, um zu beginnen, doch dann gibt es einen Punkt, an dem man alles loslassen muss. Aber ich weiß nie, was für wen geeignet ist. Ich unterstütze die Menschen dabei, zu sehen, was es gibt. Überall gibt es große Unterstützung in Form von Yoga, Meditation und Körperarbeit und durch eine Vielzahl an Bewegungs-, Ernährungs- und Lebensformen.
Schau dich einfach um, wo du Unterstützung finden kannst und sag die Wahrheit. Sage die Wahrheit über das, was bereits frei ist, was bereits in Frieden ist. So wird die Unterstützung etwas, das eher das unterstützt, statt ein Ziel, das du erst erreichen musst. So kannst du dich, auch als Anfänger, sofort selbst verwirklichen. Dann dienen die Erfahrungen des Lebens eher dazu, diese Erkenntnis zu vertiefen, statt als Anfänger zu sagen: „Ich werde einen bestimmten Punkt erreichen, an dem ich dann soweit bin, mich selbst zu verwirklichen. “Du fragst, ob es Qualifikationen gibt? Es mag sie geben, aber sie sind unsichtbar. (lacht) 
​
Ein indischer Meister hat mal gesagt: „Die einzige Qualifikation ist, lebendig zu sein.“ (lacht)
​
Das ist ziemlich gut, und vielleicht wissen wir nicht einmal das. (lacht) Das macht uns in der Rolle des Lehrers demütig. Es macht auf wunderbare Weise demütig, zu sehen, dass wir nicht wissen, wer sich im nächsten Augenblick zur vollkommenen Selbsterkenntnis öffnet wird.
​
Ich finde es schön, dass du erwähnst, dass unbedarfte Menschen, Menschen, die noch keine spirituellen Konzepte haben, es plötzlich ganz leicht aus ihrem unschuldigen Herzen heraus erkennen können.
​
Das ist richtig. Das sehe ich so oft. Hier in Amsterdam gab es einen niederländischen Jungen, der gerade zufällig einen Video-Clip auf YouTube gesehen hatte. Er kam zu mir und sprach, und ich musste ihm nichts sagen. Er sprach die reine Sprache des Satsangs (Treffen in Wahrheit), aber in seiner eigenen Sprache, nicht in der spirituellen Sprache, nicht im Satsang-Jargon. Er erkannte, dass seine schlimme Kindheit ihm eigentlich gedient hatte, weil sie eine Art Anstoß gewesen war, die Dinge tief zu erforschen. Und dann, als er die Wahrheit hörte, konnte er sie wirklich erkennen. Es war absolut schön. Er war ein junger Mann, vielleicht zwanzig Jahre alt.
​
Ja. Das ist sehr schön, nicht wahr?
​
Es macht so unbeschreiblich demütig. Es ist großartig.
​
Aber es war auch wunderbar für ihn, diese Begegnung mit dir zu haben, weil etwas bestätigt wird, und ich denke, das ist auch wichtig.
​
Nun, ich habe das Gefühl, dass das wirklich meine Rolle ist. Ich habe das Gefühl, dass es das ist, was Papaji mir gesagt hat, dass die Menschen, die bereit sind, diese besondere Botschaft zu hören, bereit sind, sie zu hören – und du musst sie ihnen nur noch bestätigen. Ich verbringe also keine Zeit damit, den Leuten zu sagen, wie man sein soll oder was man sein soll oder wie man praktiziert. Ich verbringe meine Zeit damit, denjenigen die Wahrheit zu bestätigen, die sie erkannt haben, und ihre Zweifel in Frage zu stellen, damit sie aufgelöst werden können.
​
Papaji sagte in einem seiner Interviews: „Kein Lehrer, keine Lehre, kein Schüler.“
​
Das ist schön. Ja. Ich würde sagen, wir bleiben immer Schüler. (lacht) Wir sitzen nur an verschiedenen Plätzen, sind immer noch dabei zu lernen – wenn lernen überhaupt das richtige Wort ist – werden immer noch täglich umhergeschleudert, umhergestoßen, emporgehoben, niedergeworfen und unserer Bestimmung über-geben; 
denn das Leben ist der Satguru (höchster Guru), und für mich war Papaji das Leben. Er war unkontrollierbar und unberechenbar und ohne Zweifel das, was in meinem Herzen lebendig war. Als Papaji starb, musste ich erkennen, dass das Leben selbst DAS ist. Davor verbeuge ich mich.
​
Ja, wunderschön. Papajis Meister, Sri Ramana, sagte, die Selbsterforschung ist der direkteste Weg zur Verwirklichung des Selbst. Was sagst du zur Selbsterforschung?
​
Ich spreche viel über Selbsterforschung. Normalerweise benutze ich nicht die spezifischen Fragen, von denen Ramana sprach: „Wer bist du? Wer bin ich?“ weil ich das Gefühl habe, dass es genug Leute gibt, die diese sehr wirkungsvoll einsetzen. Ich spreche im Allgemeinen über die Selbsterforschung, indem ich die Leute auffordere, ihr Leben zu hinterfragen. Um unser Leben zu hinterfragen, müssen wir uns zunächst den Unterschied zwischen Hinterfragen und Anzweifeln bewusst machen. Denn der Zweifel ist eine Art Imitation des wahren Hinterfragens, eine kreisende Bewegung im Verstand, die uns einfach weiter rotieren und uns nicht vertrauen lässt, uns nicht tiefer sinken lässt.
Aber für mich ist wahres Hinterfragen ein Erforschen: Das Hinterfragen der grundlegenden Annahmen unseres Lebens, das Hinterfragen der maßgeblichen Gedanken, die uns identifiziert halten mit einer bestimmten Person, einer bestimmten Nationalität, einem bestimmten Geschlecht. Darin liegt eine Möglichkeit, uns mental gewahr zu werden, welche Gedanken uns identifiziert halten.
Dann gibt es noch einen Weg der emotionalen Erforschung, bei dem man sich für jede Emotion öffnet, die gerade erlebt wird, sich einfach nur öffnet. Denn für mich ist Erforschung ein Öffnen, ein Untersuchen. Du sagst, die Antwort auf die Frage „Wer bin ich?“ sei nicht definierbar, aber die Antwort ist dieses Sich-Öffnen. Wenn wir uns dem öffnen, was auch immer an Emotionen auftaucht, insbesondere den negativen Emotionen – weil das die sind, die wir als Menschen normalerweise nicht erleben wollen – dann erforschen wir uns unmittelbar, emotional.
Es gibt auch ein physisches oder situationsgebundenes Sich-Öffnen, den momentanen Umständen oder der Stofflichkeit des Körpers gegenüber. Sich dem einfach zu öffnen, das ist für mich Erforschung. Dann ist die direkte Erfahrung dasselbe wie Erforschung, dann ist das Loslassen von Konzepten für mich dasselbe wie Erforschung. Ich verbringe viel Zeit damit, mit Menschen in Gruppen und vor der Gruppe zu arbeiten, um zu zeigen, wie einfach das ist – und dass wir uns eigentlich anstrengen, Erforschung zu vermeiden. Wir wollen die Art und Weise aufrechterhalten, wie wir das Universum geordnet haben, weil wir uns dadurch relativ sicher fühlen. Wir wollen die Art und Weise aufrechterhalten, wie wir unsere Identifikation mit dem, was wir sind, geordnet haben, weil uns das vertraut ist. Doch dann sollten wir in der Lage sein, diese Ordnung zu durchbrechen, so dass diese wirkliche Erforschung ganz natürlich geschehen kann. Wir sind Gewahrsein, also ist Erforschung unsere Natur; wir sind intelligentes Gewahrsein, also ist Neugier auf das, was wirklich hier ist, unsere Natur.
​
Ich fühlte mich schon immer mit Georges Gurdjieff sehr verbunden. Er benutzte in seinem Institut viele Techniken, von denen du sprichst. Zum Beispiel, indem man „Stop!“ ruft, damit die Leute einfach einfrieren. In dem Gewahrsein dieses Moments sehen sie, dass sie meistens roboterhafte Strukturen wiederholen, die in ihrem Inneren fixiert sind.
​
Ja, ich habe eine Gruppe gesehen, die einige seiner Bewegungen machte, bei denen sie auf diese Weise anhielten.
​
Dieses Gefühl, dass die Dinge sich öffnen, ist das etwas, das man wirklich im Körper spüren kann? Kann man dieses Zusammen-ziehen spüren, wenn sich starke Strukturen zeigen. Und dann, wenn man erforscht, was real ist, spürt man dann, dass eine Ausdehnung stattfindet?
​
 Ja. Nun, wenn wir erforschen, was wirklich real ist, werden wir oftmals Angst, Kummer oder eine gewisse Traurigkeit entdecken, etwas, das wir verdrängt oder in uns verschlossen haben. Und so kann gerade eben die Öffnung dafür erst einmal eine unangenehme Erfahrung sein. Das, wozu ich die Menschen ermutige, ist die Bereitschaft, sich zu öffnen, vor allem für das, was sie als unangenehm empfinden. Wenn sich das Bewusstsein für etwas öffnet, das man ausgeschlossen hatte oder versucht hat auszuschließen, hat das den Nebeneffekt, dass das was ausgeschlossen wurde, befreit wird. Es ist wiedervereint mit dem Bewusstsein, also ist es leicht und dehnt sich aus. Und ja, ich würde sagen, ein Nebenprodukt davon ist, dass sich der Körper lockert, die Augen sich öffnen, eine Ausdehnung des Geistes stattfindet. Aber dann sagen die Leute oft: „Oh, ich mag das Gefühl, ich will das Gefühl – wie bekomme ich das Gefühl zurück? (lacht) Ich will diese negativen Empfindungen nicht!“ Und das, obwohl ihnen ja gerade die Bereitschaft, die negativen Gefühle zu erleben, offenbart hat, dass selbst negative Gefühle zur Quelle führen. Alles führt dahin.
​
Glaubst du, dass Menschen zu einem Treffen in Wahrheit kommen, um sich wohl zu fühlen? Sie möchten, dass angenehme Dinge geschehen – Entspannung, Frieden, Liebe. Also ist es wahrscheinlich nicht immer so verlockend, Menschen zu helfen, ein altes Trauma oder einen alten Schmerz zu erleben.
​
Richtig, manchmal sind die Leute auch sauer auf mich. (lacht) Und natürlich ist der Wunsch, sich gut zu fühlen, das, was uns auf den Weg bringt. Es ist sicherlich das, was mich daran angezogen hat, und ich möchte, dass die Menschen sich gut fühlen. Wenn wir uns gut fühlen, dann ist das der Zustand, der es uns ermöglicht, tiefer zu fragen: „Also, was befindet sich darunter?“ Dann können wir auch jeden Aspekt unserer selbst in diesen Raum höchsten Wohlbefindens einladen – und das ist Satsang.
Es gibt Aspekte unserer selbst, die scheinbar im Außen sind – andere Menschen, andere Ideen – und dann gibt es scheinbar innere Aspekte. Das sind die negativen Gedanken, die wir über uns selbst haben, unser latentes Gefühl, nichts wert, nicht würdig oder nicht liebenswert zu sein. Die Bereitschaft, das alles in den Satsang zu bringen, dient dazu, die Türen zu unseren Herzen zu öffnen, und das ist es dann, was sich befreit. Es befreit sich hier, im Herzen des Satsangs, der bereits in uns allen präsent ist.
​
Meine Erfahrung ist, dass es einer gewissen Reife bedarf, um dafür bereit zu sein. Man muss in ein Feuer treten, um wirklich da zu sein, und nicht jeder ist dazu bereit.
​
Ich denke, es erfordert eine gewisse Reife, aber ich weiß nicht, wer diese Reife hat, bis ich sie ins Feuer einlade. (lacht) Dann finde ich es heraus!​
​
So arbeite ich auch, und viele Menschen rennen brennend auf die Straße und werden nie wieder gesehen! (lacht)
​
Nun, die Leute sagen zu mir: „Ich habe geträumt, dass du meine Lehrerin bist. Das ist es, jetzt weiß ich es!“ Nach dem Satsang sind sie dann verschwunden. (lacht) Wer weiß, wie lange wir in dieser Form hier sind. Und es scheint, dass die Erde, die Menschheit, an einem Punkt ist, an dem alles möglich ist. Papaji begrüßte einfach jeden und gab…
 
Wenn dir das Buch gefällt...
Lese mehr von Gangajis Lebensgeschichte und lasse dich von vielen weiteren Interviews inspirieren.
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Ich habe keine Kontrolle tiber das Leben, ich diene
dem Leben.

Ich warte darauf, die neuesten Aufgaben zu
bekommen, die neuesten Aufforderungen und
Anweisungen. Fir mich ist das sehr schén. Es ist
keine Last, ich bin keine Sklavin des Lebens.

Ich bin eine Braut des Lebens — und ich bin davon
begeistert.
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